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Der F)errgott von frankreicb.
üngft tjot ber 83 at Hart fubttl

SJtat fetne Srabttion burcfjbrodjen
Unb ein oernünftig SBort gefprodjen:
SBenn bei ben SBafjlen nicfjt gum 3*el

®efommen granfreicfjs fllertfale,
©o foEen fte mie fte getan!
©icfj n i dfj t in biefem böfen gälte
©ntfdjulbigen mit fjimmetan
®ebref|ten Slugen: ©S fei ® otte 8

StUmeifer Statfdjlufj fo gemefen
83ielmeljr, ba bodj bie Stof gebot eS,

SBär', bafj be8 ©aberS fte oergeffen
'SJtai fjätten unter ftcf), am 33Iafee

®emefen fie fet'n fajulb baran,
SBeil niajt§ fie für ben ©leg getan,
Safj ec nunmefjr fei für bte flafee!

SaS fieifjt fürroafjr bodj einmal sünftig
Sen Ser.t gelefen! ©o oernünftig
©at eigenttidj man immer fdjon
®ebaäjt ftdj auf bem fjofjen Sfiron
Sen ©errgott granîretdjS bafj ben Säulen
Unb benen, bte nur betenb maulen,
©r nimmer ©ieg gibt unb ©rfolg,
S3ielmetjr allein bem tüdjt'gen SMf!

ß,dj bin ber Süfteler ©djreier
sä Unb fjat e8 mein ©era erfrifdjt,

Safj man ben aJoftpIisSJcarber

3n Stio=3anairo ermifdjt.

3mar fehlen fdjon, mie man fjöret,

3efjntaufenb granfen an bar;
©o ein SluSflug nadj S3raftlien

Ser foftet ©elb, baS ift flar.

SBir aafjlen'S ja gerne at8 ßefjrgelb,

®efjt'8 audj etmaS fdjmer in'8 ©olb;
SBenn ftdj nur bie gleidje ©efdjidjte
83et un8 nidjt mebr roieberfjolt.

Kaiser Napoleon I. und der solothurnisebe Reg.-Rat.
Stnläfjlidj ber S3efpred)ung einer Sfeg.=3tat8=flanbibatur leiftete ftdj

ein Steferent (©err N. N.) an einer 83erfammfung in Clten ben ftdjerltdj
tinaig baftefjenben 83ergleidj aroifdjen Stapoteon unb bem oon ber Startet

oorgefcfjlagenen flanbibaten. ©err N. N. gab unter Stnberent folgenbeS

non ftdj: ©djon äufjerlid) befielt aroifdjen beiben SJtännern eine grofje
aefjnlicfjfeit. SBie Stapoteon, fo ift audj unfer flaifer (ber flanbibat) oon
fleiner ©tatur. SBie Stapoleon, fo liebt audj er ba8 SJÎlIitâr unb bie
flanonen unb ift roie jener 83att erie ©fjef. ©r. fl. fjat roie Sta=

poleon ungeroöfinlidje ©nergie unb Satfraft, bodj tft er nidjt eigenftnnig
roie jener, fonbern oerträglidj unb oermittelnben Stidjtungen a«Bänglidj.
SBeibe ftnb aus gutem ©aufe (folgt bie ©enealogte). Sie übrigen, bie
fdjfedjten ©igenfdjaften oon Stapoteon, tjat ©r. fl. nidjt. Stapoleon
mar über aEe SJtafjen efjrgeiaig, baS ift ©r. fl. nidjt. 8ln Stapoteon Ratten
bie SBiffenfdjaften feine ©tüfee, ©r. fl. bagegen oerfügt über tiefe, aEgemeine
S3itbung. Stapoleon roar ein SBüftling, unfer fl. bagegen füfjrt
ein ibeal e8 gamtlienf eben. Qener roar ein Snrann, biefer aber ift
baS nidjt."

Ser 83ergleidj ift ungeheuer frudjtbar. ©r. N. N. fjat baS 33roblem

aber bodj nicfjt in aEen feinen tiefften Siefen erfafjt. ©o ift a. S3., um
aur StbroedjStung ©m. N. N. felbft mit Stapoleon in SJaraEele a« fteEen
(Stapoleon rooEe mir oeraei^en!) nadj ben neueften gorfdjungen au§gemacfjt,
bafj ber ©cfjlacfjtenfaifer bei ßeipaig unb SBaterloo babei roar, roäfjrenb
man bteê oon ©m. N. N. niajt behaupten fann. Stapoleon müfjte für fein
erfcfjredlidjeS SBüten auf ber Qnfel ©t. ©elena fdjmadjten, mie e8 SBütertcfjen
geaiemt, roäbrenb ©r. N. N. getufjig tn £). feinen flaffee trinfen fann. ©r.
N. N. ift ein frommer, gotteSfürdjtiger SJtann, Stapoleon aber fürdjtete nidjt
einmal ben Seufel. SBäfjrenb Stapoleon taufenbe uon ©otbaten in ben

blutigen Job fdjidte, fjat ©m. N. N. nodj nie audj nur ©djafsblut oergoffen.
Unb meine ©erren roäfjrenb Stapoleon ben fjimmelroeiten Unterfdjieb
aroifdjen ftdj unb anbern SJtenfdjen roofjt fannte, mufj anberfeitS bearoeifelt
merben, ob ©r. N. N. audj nur ben fteinften Unterfdjieb aroifdjen fidj
felbft unb einem fapitaten ©foterifer madje.

Unb btefem 33ott, baS bei ben SBafjten
©o feine Südjtigfeit bea eu g te,
©ebütjrt bte ©utbigung: bermalen
©ei roieber eS SuropaS ßeudjtel
Äuf'S neue roirb eS ftarf beroegen
Sie futtenbunfle, afte SBeit,
SBte fütjn es feinen S3Ioc" entgegen
Sem morfdjen gelfen S3etri" fteEt!
Stodj mefir bergleidjen Stieberlagen,
Unb Stom fommt aus bem ©Ieidjgeroidjt
©eljt eS bem Seufel an ben Strogen,
©eftefjt er: SJtein" ©ott Ijilft ja nidjt
Unb SIEeS fjebt bie blöben »liefe,
SBaS an ber ©djlangenbruft nodj lutfdjt,
SBenn burdj bie roibrigen ©efdjide
Sie SJtaBfe oon ber grafee rutfetjt!

SBir aber rooE'n uns beffen freuen,
Unb granfreidjS ©ott bie Sreu erneuen
'S ift unfer ©ott, ber 83äter ©ott,
Ser fpridjt: SBer felbft ftdj fjilft in Stot,
Sem tjelfe iäjl" Unb nimmer rauben
©oE uns ein SJfaff ben roa firen ©lauben:
Safj Seber, ber nur Id) äffeno ftrebt,
Studj rote ber ©errgott tn granfreidj" lebt!

Hus der Chronik des b. Hilarius.
WH von der statt weg, noch witer denn Hegenouwe,

lag ein dörflin, das hiesz Rüti, wil allda die puren den wald usge-
rütit hant. In disem kamen dick wunderlich ding vor:

Zogen da einst vil ehrsamm lüüt mit einem wägelin in wald,
gold unde schätz ze graben. Mitten im wald machtens ein reigen
und taten also zaubern, wie uns der seiig meister Goethe erzeilt
hatt. Aber wie der Zauber bald ze end war,. Heng einer ze lachen
an aber nit der von der dorf'obrigkeit, der darbi war und so
hattens all ir gold verwürckt, zogen mit irem wägelin voll trûrig-
keit nach hûs und schimpfeten uff das alt wib, so sie geschicket.

In selbigem dörflin lebt auch ein sippe, die Oberholzern ge-
namset; die lebete glich roubritteren in irem hüslin und scherte
sich den tüfel um all ander lüüt. Arebeit war inen kein freud und
so lieszens ir gras in den ouwen verfulen und lebeten von roub.
Die Obrigkeit merkt bald, dasz es mit den Oberhölzern nit zem
rechten stund und etlich jähr darnach namens das nest üs. Da
fandens grosz fuederen gstolen züg und underm rafen ein guetver-
wâret, ingmùret Mumie, wo ir selig groszmueter gsin was". Des
was männiglich verstunet und kunnt. nit begriffen, wie d.ermaszen
aegyptisch brüüch in unser schlicht, wolverwaldt lant kumint

Ifa so!
SBaS madjt benn ber oetfraajte ©rünber, flommeraienrat 3B, jefet?"
D, ber ernäfjrt ftdj nun reblidj oon feiner §änbe arbeit!"
SoroaSl roo benn?"

3m SucfjtÇauS ."

(Nichts gelernt und alles vergessen.
Stifi fjat 68 ©eiligenbilber in ben Snrnafaal fjängen laffen,

ob er mie feinen flriegern nun ben 83oIf Soertretern 3u ©djlap=
pen oerfjelfen roiE? SBenn'S nietjt bumm ift, roär' eS nieberträcfjtig.

Stägel: ©e ba ©fjueri, roaS ifdjt au?
3tjr f)änb goppel fei fdjöni Uffert gfnret,
bafj 'r fo e trurigi gifafdji madjeb?"

©fjueri: 3a rooE Uffert. US br ©uut
fatjre möcf)t i roenn'S neume für mtdj
nur no e fdjönri gäb. Ser erbedjaibe
bumm ©aEöri, ber a3ofdjtpIi=3Bt)bler,
ber djönnt ja bene aftänbige ©cfjölme
'S ©amperdj oerliibe, larjt fte ber ebig
©agel perfee oerroütfdje, tümmer nüfet
nüt. "

Siägel: 3fjr natürli fiettets fdjo gfcrjrjber
agattiget? ßofet ©tjueri, mir roirbs

efenig um ©u ume e djli ufjeimfi, mer ctjönnt ja fdjier meine bafj
3fc "

©fjueri: adfj baf), fajnörret au nüb berig torcfjtligS 3üüg bafjär. 3 bin
en aftänbige SJurfdjt, abgftje ou bene paar ©äjutlene bie ab bem
Srottoafjr rugetet, aber efo bumm roie berfäb, ajaS ja cfjunt ber
eljrlicf)fcl)t SJÎaa afteEe. ©o öppis madjt mi fjatt taub, abie."

Ver Herrgott von frankreià
üngst hat der Vatikan subtil
Mal seine Tradition durchbrochen
Und ein vernünftig Wort gesprochen:
Wenn bei den Wahlen nicht zum Ziel

Gekommen Frankreichs Klerikale,
So sollen ste wie sie getan!
Sich nicht in diesem bösen Falle
Entschuldigen mit himmelan
Gedrehten Augen: Es sei Gottes
Allweiser Ratschluß so gewesen

Vielmehr, da doch die Not' gebot eS,

Wär', daß des Haders sie vergessen
'Mal hätten unter sich, am Platze
Gewesen ste sei'n schuld daran,
Weil nichts sie sür den Steg getan,
Datz er nunmehr sei sür die Katze!

Das heitzt fürwahr doch einmal zünftig
Den Text gelesen! So vernünftig
Hat eigentlich man immer schon

Gedacht sich aus dem hohen Thron
Den Herrgott Frankreichs dah den Faulen
Und denen, die nur betend maulen,
Er nimmer Sieg gibt und Erfolg,
Vielmehr allein dem tücht'gen Volk!

Hch bin der Düfteler Schreier

â Und hat es mein Herz erfrischt,

Datz man den Postpli-Marder
Jn Rio-Janairo erwischt.

Zwar fehlen schon, wie man höret.

Zehntausend Franken an bar;
So ein AuSslug nach Brasilien
Der kostet Geld, das ist klar.

Wir zahlen's ja gerne als Lehrgeld,

Geht's auch etwas schwer in's Gold;
Wenn sich nur die gleiche Geschichte

Bei uns nicht mehr wiederholt.

Kaiser Napoléon I. unâ cler soìotnurnîscne R.eg.-K.âî.
Anlätzlich der Besprechung einer Reg.-Rats-Kandidatur leistete sich

ein Referent (Herr iX. i^I.) an einer Versammlung in Ölten den sicherlich

einzig dastehenden Vergleich zwischen Napoleon und dem von der Partei
vorgeschlagenen Kandidaten. Herr l>i. iV gab unter Anderem folgendes
von stch: Schon äutzerlich besteht zwischen beiden Männern eine grohe
Aehnlichkeit. Wie Napoleon, so ist auch unser Kaiser (der Kandidat) von
kleiner Statur. Wie Napoleon, so liebt auch er das Militär und die
Kanonen und ist wie jener Batterie-Chef. Hr. K. hat wie
Napoleon ungewöhnliche Energie und Tatkraft, doch ist er nicht eigensinnig
wie jener, sondern verträglich und vermittelnden Richtungen zugänglich.
Beide sind aus gutem Hause (solgt die Genealogie). Die übrigen, die
schlechten Eigenschaften von Napoleon, hat Hr. K. nicht. Napoleon
war über alle Mähen ehrgeizig, das ist Hr. K. nicht. An Napoleon hatten
die Wissenschaften keine Stütze, Hr. K. dagegen verfügt über tiefe, allgemeine
Bildung. Napoleon war ein Wüstling, unser K. dagegen führt
ein ideales Familienleben. Jener war ein Tyrann, dieser aber ift
das nicht."

Der Vergleich ist ungeheuer fruchtbar. Hr. iX. hat das Problem
aber doch nicht in allen seinen tiefsten Tiefen ersaht. So ist z. B., um
zur Abwechslung Hrn. iX. iV selbst mit Napoleon in Parallele zu stellen

(Napoleon wolle mir verzeihen!) nach den neuesten Forschungen ausgemacht,
dah der Schlachtenkaiser bei Leipzig und Waterloo dabei war, während
man dies von Hrn. nicht behaupten kann. Napoleon muhte für sein
erschreckliches Wüten auf der Insel St. Helena schmachten, wie es Wüterichen
geziemt, während Hr. iX. geruhig in O. seinen Kaffee trinken kann. Hr.
I>l. ift ein frommer, gottesfürchtiger Mann, Napoleon aber fürchtete nicht
einmal den Teufel. Während Napoleon tausende von Soldaten in den

blutigen Tod schickte, hat Hrn. iX. lV noch nie auch nur Schafsblut vergossen.
Und meine Herren während Napoleon den himmelweiten Unterschied
zwischen sich und andern Menschen wohl kannte, muh anderseits bezweifelt
werden, ob Hr. l>!. I>I. auch nur den kleinsten Unterschied zwischen sich
selbst und einem kapitalen Esoteriker mache.

Und diesem Volk, das bei den Wahlen
So seine Tüchtigkeit bezeugte,
Gebührt die Huldigung: dermalen
Sei wieder eS Suropas Leuchte!
Aus's neue wird es stark bewegen
Die kuttendunkle, alte Welt.
Wie kühn es seinen .Bloc" entgegen
Dem morschen .Felsen Petri" stellt!
Noch mehr dergleichen Niederlagen,
Und Rom kommt aus dem Gleichgewicht
Geht es dem Teufel an den Kragen,
Gesteht er: .Mein" Gott hilft ja nicht
Und Alles hebt die blöden Blicke.
WaS an der Schlangenbrust noch lutscht,
Wenn durch die widrigen Geschicke

Die Maske von der Fratze rutscht!

Wir aber woll'n uns dessen freuen,
Und Frankreichs Gott die Treu erneuen
's ist unser Gott, der Väter Gott,
Der spricht: Wer selbst sich hilft in Not,
Dem helfe ich!" Und nimmer rauben
Soll uns ein Pfaff den wahren Glauben:
Dah Jeder, der nur schaffend strebt.
Auch .wie der Herrgott in Frankreich" lebt!

)?us cler Ckronik cles n. Hilarius.
Wit von cier statt weg, nocb witer äenn ttsgsnouws,

lax; ein äorl'Iin, äas nies? Itüti, wil alläa äie puren äsn walä usge-
rütit Kant. In äisern kamen äiek wunäerliek äing vor:

Xogsn äa einst vii ekrsamm lüüt mit einem wâgstin in walä,
golä unäs sobät,? ?s graben. lVlitten im walä macntsns ein reigsn
unä taten also ?aubsrn, wie uns äsr ssiig rneistsr (Zostbs erteilt
batt. H.bsr wis äsr Zauber balä ?s snä war, li eng sinsr ?s lacken
an aber nit äsr von äsr äorl'obrigksit, äsr äarbi war unä so
Irattsns all ir golä verwürekt, ?ogsn mit irsm wagslin voll trürig-
ksit naek trûs unä sebimpistsn ut? äas alt wib, so sis gesskiekst.

ln selbigem äörttin lebt auob sin sippe, äis Obsrbol/.srn ss-
namsst; äis lebete gliob roubrittsrsn in irsm büslin unä sebsrts
sieb äsn tülel um all änäsr lüüt. ^.rsbeit war inen kein trsuä unä
so bestens ir gras in äsn ouwsn vsrkuisn unä lsbetsn von roub.
Die obrigksit msrkt balä, äas? ss mit äsn Obsrbàsrn nit ?em
recbtsn stunä unä etlieb ^jábr äarnask rurmeiis äas nsst üs. Da
tanäsns gros? kusäersn gstolsn ?üg unä urräsrm rat'sn ein gustvsr-
wärst, ingmüret kvlnmis, wo ir sslig grossmustsr gsin was". Oes
was männigliek vsrstünst unä kunnt.nit begriffen, wis äsrmas^sn
asgvptiseb brüüsb in unssr soblient, wolvsrwaiät lant kuminl

Ja so!
Was macht denn der verkracyte Gründer, Kommerzienrat jetzt?"
.O, der ernährt sich nun redlich von seiner Hände Arbeit!"
Sowas! wo denn?"

.Im Zuchthaus ."

s^îckîs gelernt uncl alles vergessen.
Niki hat 68 Heiligenbilder in den Dumasaal hängen lassen,

ob er wie seinen Kriegern nun den Volksvertretern zu Schlappen
verhelfen will? Wenn's nicht dumm ist, wär' es niederträchtig.

Rägel: .He da Chueri, was ischt au?
Ihr händ goppel kei schöni Uffert gfyret,
dah 'r so e trurigi Fisaschi mached?"

Chueri: Ja woll Uffert. US dr Huut
sahre möcht i wenn's neume für mich
nur no e schönri gäb. Der erdechaibe
dumm Gallöri, der Poschtpli-Wydler,
der chönnt ja dene aständige Schölme
'S Hamperch verliide, laht sie der ebig
Hagel persee verwütsche, tümmer nützt
nüt. "

Rägel: .Ihr natürli hettets scho gschyder
agattiget? Loset Chueri. mir wirds

esenig um Eu ume e chli uheimli. mer chönnt ja schier meine dah
Ihr "

Chueri: Ach bah. schnörret au nüd derig torchtligs Züüg dahär. I bin
en aständige Purscht, abgshe vu dene paar Schytlene die ab dem
Drottoahr rugelet, aber eso dumm wie dersäb, chas ja chum der
ehrlichscht Maa astelle. So öppis macht mi halt taub. Adie."


	Kaiser Napoleon I. und - der solothurnische Reg.-Rat.

